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ÄUuSs der Praxıs
Die Erfahrungsberichte dokumentieren den Umgang mıt Ritualen In der
pastoralen Praxıs. \S1e tammen Vo  A Zzwel Seelsorgerinnen un einem Seel-
SUOTSCHI, die In SallZ unterschiedlichen kirchlichen Oontexten atıg sind.
Irmgard Lehner, Pfarrassistentin In der oberösterreichischen Wels,
beschreibt ihre Erfahrungen mıt Ritualkreativität In ihrem pfarrlichen
Kontext Angelika (1assner, Leliterin des Referates für Spiritualität un Xer-
zıtien In der Erzdiözese Salzburg, beschreibt eın Ritual, das In ihrer Arbeit
mıt Frauen als heilsames Kraftritual erfahren wird. Und der Zisterzienser

tto othammer SC  er eine „Smartphone-Expedition die anlässlich
eines Jugend- un: Missionsfestes 1M Stift Wihering (Oberösterreich) 1-
fand DIe reı Beispiele zeigen eindruücklich den kreativen un: unterschied-
lichen Umgang mıt Ritualen ıIn Kirche un: Gesellschaft un: belegen damıit
die vortindliche Pluralität spiritueller Stile (Redaktion)

Irmgard Lehner

Rıtualkreativıität n der Pfarre
ZU meIner Herangehensweise ich, WwIe der Schatz unNnserer Tradition

diese konkreten Menschen „angedockt”
Wle entsteht Ritualkreativität bei mir® werden kann.
Menschen kommen mıt ihren nliegen, eine Haltung als (,ottes-Frau ist SC
einzeln Ooder auch als Gruppe oder als AaUs der Mystik und diese Haltung
Pfarrgemeinde. Situationen tauchen auf, macht MI1r Lust, unterwegs Selin mıt

(jott und den Menschen.Cie mıt bisherigen Oodellen nicht befrie-
digend gelöst werden können. Oft geht Meın Selbstverständnis als Seelsorge-

rın wurde ich formulieren: Ich bin CdazuCdamıt die Erfahrung ‚DIiese alte korm/
Sprache geht nicht mehr.  ß einher. DIes da, Cie Liebe und Barmherzigkeit (‚ottes
kenne ich VO  u MI1r selbst, aber auch VO  u sichtbar und pürbar werden lassen.
Menschen AaUS$S meiınem nahen Umtfteld, Das wird immer bruchstückhafli Se1IN In
VO  b mMeiInen erwachsenen Kindern. So ist einer e1se eben, WwIe MI1r Clas möglich 1sT.
CS MI1r nicht tem Wenn Menschen mıt Ich versuche großherzig und grofßszügig auf
ihren nliegen Cie Tur des Pfarrbüros Menschen zuzugehen, ihnen hingebend,
klopfen und ich ne lLiebevoll, weich und elastisch egegnen

Entscheiden: ist für mich eine Hal- Clas sehe ich als Christus-Nachfolge.
Lung des Hinhörens und des ugehens auf Wenn jemand me1lne Tur anklopfift,
Menschen mıt ihren Sehnsüchten und Le- möchte ich diese konkrete Person In ihren
benserfahrungen. Zuerst 111 ich In einer Bedürfnissen ernstnehmen. Ich möchte
Begegnung Sahnz Ohr se1IN, dann schaue annehmen, Class dieser Mensch VO  b (jott
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Aus der Praxis
Die Erfahrungsberichte dokumentieren den Umgang mit Ritualen in der 

pastoralen Praxis. Sie stammen von zwei Seelsorgerinnen und einem Seel-

sorger, die in ganz unterschiedlichen kirchlichen Kontexten tätig sind. 

Irmgard Lehner, Pfarrassistentin in der oberösterreichischen Stadt Wels, 

beschreibt ihre Erfahrungen mit Ritualkreativität in ihrem pfarrlichen 

Kontext. Angelika Gassner, Leiterin des Referates für Spiritualität und Exer-

zitien in der Erzdiözese Salzburg, beschreibt ein Ritual, das in ihrer Arbeit 

mit Frauen als heilsames Kraft ritual erfahren wird. Und der Zisterzienser 

P. Otto Rothammer schildert eine „Smartphone-Expedition“, die anlässlich 

eines Jugend- und Missionsfestes im Stift  Wilhering (Oberösterreich) statt-

fand. Die drei Beispiele zeigen eindrücklich den kreativen und unterschied-

lichen Umgang mit Ritualen in Kirche und Gesellschaft  und belegen damit 

die vorfi ndliche Pluralität spiritueller Stile. (Redaktion)

Irmgard Lehner

Ritualkreativität in der Pfarre

1 Zu meiner Herangehensweise

Wie entsteht Ritualkreativität bei mir? 

Menschen kommen mit ihren Anliegen, 

einzeln oder auch als Gruppe oder als 

Pfarrgemeinde. Situationen tauchen auf, 

die mit bisherigen Modellen nicht befrie-

digend gelöst werden können. Oft geht 

damit die Erfahrung „Diese alte Form/

Sprache geht so nicht mehr.“ einher. Dies 

kenne ich von mir selbst, aber auch von 

Menschen aus meinem nahen Umfeld, z. B. 

von meinen erwachsenen Kindern. So ist 

es mir nicht fremd, wenn Menschen mit 

ihren Anliegen an die Tür des Pfarrbüros 

klopfen – und ich öffne.

Entscheidend ist für mich eine Hal-

tung des Hinhörens und des Zugehens auf 

Menschen mit ihren Sehnsüchten und Le-

benserfahrungen. Zuerst will ich in einer 

Begegnung ganz Ohr sein, dann schaue 

ich, wie der Schatz unserer Tradition an 

diese konkreten Menschen „angedockt“ 

werden kann.

Meine Haltung als Gottes-Frau ist ge-

prägt aus der Mystik – und diese Haltung 

macht mir Lust, unterwegs zu sein mit 

Gott und den Menschen.

Mein Selbstverständnis als Seelsorge-

rin würde ich so formulieren: Ich bin dazu 

da, die Liebe und Barmherzigkeit Gottes 

sichtbar und spürbar werden zu lassen. 

Das wird immer bruchstückhaft sein – in 

einer Weise eben, wie mir das möglich ist. 

Ich versuche großherzig und großzügig auf 

Menschen zuzugehen, ihnen hingebend, 

liebevoll, weich und elastisch zu begegnen 

– das sehe ich als Christus-Nachfolge.

Wenn jemand an meine Tür anklopft, 

möchte ich diese konkrete Person in ihren 

Bedürfnissen ernstnehmen. Ich möchte 

annehmen, dass dieser Mensch von Gott 
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eführt wird In seInem WenNnn vielleicht ZU Siıtuationen, dıe ich
herausgefordert enauch völlig ungewöhnlich formulierten,

mich herausfordernden Wunsch ach reativ werden
einer kirchlichen eler, ach seelsorglicher 7 1 Sehnsucht nach Licht, nach VWieder-Begleitung. Ins-Handeln-Kommen, nach ÄUuS-

Dann Sasc ich oft Ich möchte S1e SCIN der-Hand-Geben angesichts des
persönlich kennenlernen, ich möchte hin- s AINes manen enschen
hören, Was S1e bewegt, Was S1e brauchen,
Was hre Zugänge sind, mıt Ihnen e1in Was ist 21n Zeichen für diese Sehnsüchte,
ucC. Weg gehen können. das für viele Menschen möglich iSt, auch für

Und mich selber rage ich Was kann weniger/nicht kirchliche Menschen? WOo
ich anbieten, ich als Person, ich als ertre- sind WITr als Menschen verbunden In LTNSETET

erın der Kirche? Wle viel Fremdheit und Erfahrung Von Leben und Tod?
Differenzerfahrung kann ich zumuten, Das habe ich mich efragt auf der SUu-

CU«Cc Erfahrungen ermöglichen WwI1Ie che ach einem Ritual für Begräbnis-Got-
weIlt kann ich als Person Brücke sein® Ich tesdienste und bin auf Clas Zeichen des
rage mich auch: Was kann ich ıIn einer Fel- Lichter-Anzündens gekommen.

In Balance halten? Wo ist CS MI1r möglich e1m EInNZug oder Beginn der Fel-
berühren und auch berührt werden? entzüunde ich VO Licht der Osterkerze

Was ist möglich? eine erze, Cie beim Bildl der/des Verstor-
Als uUuNnsere gemeinsame Aasıls erlebe benen steht und preche bel der Einleitung

ich Mensch-Sein. e1in Deutewort dazu. ach dem esen des
Evangeliums und einer Ansprache ade ich

In me1lner Ritualkompetenz bin ich e1In, dass alle Mitfeiernden herauskommen
und ein egel1lc. ıIn einem Glas anzundensentlich epragt VO  b der Frauenliturgie-

ewegung. 1ese und ist kostbares und ZU. Bildl der/des Verstorbenen dazu-
Experimentierfeld für mich. Ich habe In tellen als USAadruc. der JTrauer, als Bıt-

t 3 dass CS für Cie verstorbene Person Lichtvielen Jahren des gemeinsamen Ritualent-
wickelns Sicherheit und gelernt, geworden sein mMOge, als e) dass Clas
„WasS ht‘ In größeren Gruppen, Was CS Dunkel 1M eigenen erzen heller werden

mÖge, als USAadruc. des Dankes für alles,Cdazu braucht Mır scheint C4 wichtig, dass
SeelsorgerInnen auch rituellen Vollzü- Was geschenkt War 1M Leben der VersSIOr-

benen PersonSCH teilnehmen und diese reflektieren.
Ich bin In einer Jungen, städtischen, 1esSes Lichter-Anzünden ist e1in Zel-

katholischen Piarre atlg mıt viel Kontakt chen, das angesichts der Sprachlosigkeit In
Menschen auch AaUS$S kirchendistanzier- den ersten agen ach dem Tod eiINnes

Milieus. Das erleichtert einesteils das hen Menschen vieles ZU. UsSdruc brin-
Entwickeln VO  b Formen, erfordert SCH kann. Es bringt 1Ins Handeln Es lässt
CS andernteils aber auch. mich aufstehen 1M Gottesdienst, mich auf

eine Erfahrung ist CS, dass nicht jede Clas zubewegen, Was gerade ist. (emeinsam
eler individuell völlig HNEeU gestaltet WEI - mıt vielen anderen Menschen kann ich e1in

kleines Zeichen seizen. Und Cdieses kleineden I1 USS, sondern Class für Menschen e1-
NCes Milieus auch ahnlıche Formen als Aus- Licht ich nicht fest bel MITF, sondern
gangsbasis dienen können. ich gebe C4 AaUS$S der Hand, gebe iıhm einen
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geführt wird in seinem – wenn vielleicht 

auch völlig ungewöhnlich formulierten, 

mich herausfordernden – Wunsch nach 

einer kirchlichen Feier, nach seelsorglicher 

Begleitung.

Dann sage ich oft: Ich möchte Sie gern 

persönlich kennenlernen, ich möchte hin-

hören, was Sie bewegt, was Sie brauchen, 

was Ihre Zugänge sind, um mit Ihnen ein 

Stück Weg gehen zu können.

Und mich selber frage ich: Was kann 

ich anbieten, ich als Person, ich als Vertre-

terin der Kirche? Wie viel Fremdheit und 

Differenzerfahrung kann ich zumuten, um 

so neue Erfahrungen zu ermöglichen – wie 

weit kann ich als Person Brücke sein? Ich 

frage mich auch: Was kann ich in einer Fei-

er in Balance halten? Wo ist es mir möglich 

zu berühren und auch berührt zu werden? 

Was ist möglich?

Als unsere gemeinsame Basis erlebe 

ich unser Mensch-Sein.

In meiner Ritualkompetenz bin ich we-

sentlich geprägt von der Frauenliturgie-

Bewegung. Diese war und ist kostbares 

Experimentierfeld für mich. Ich habe in 

vielen Jahren des gemeinsamen Ritualent-

wickelns Sicherheit gewonnen und gelernt, 

„was geht“ in größeren Gruppen, was es 

dazu braucht. Mir scheint es wichtig, dass 

SeelsorgerInnen auch an rituellen Vollzü-

gen teilnehmen und diese reflektieren.

Ich bin in einer jungen, städtischen, 

katholischen Pfarre tätig – mit viel Kontakt 

zu Menschen auch aus kirchendistanzier-

teren Milieus. Das erleichtert einesteils das 

Entwickeln von neuen Formen, erfordert 

es andernteils aber auch.

Meine Erfahrung ist es, dass nicht jede 

Feier individuell völlig neu gestaltet wer-

den muss, sondern dass für Menschen ei-

nes Milieus auch ähnliche Formen als Aus-

gangsbasis dienen können.

2 Zu Situationen, die mich 
herausgefordert haben 
kreativ zu werden

2.1 Sehnsucht nach Licht, nach Wieder-
ins-Handeln-Kommen, nach Aus-
der-Hand-Geben angesichts des 
Todes eines nahen Menschen

Was ist ein Zeichen für diese Sehnsüchte, 

das für viele Menschen möglich ist, auch für 

weniger/nicht kirchliche Menschen? – Wo 

sind wir als Menschen verbunden in unserer 

Erfahrung von Leben und Tod?

Das habe ich mich gefragt auf der Su-

che nach einem Ritual für Begräbnis-Got-

tesdienste und bin auf das Zeichen des 

Lichter-Anzündens gekommen.

Beim Einzug oder am Beginn der Fei-

er entzünde ich vom Licht der Osterkerze 

eine Kerze, die beim Bild der/des Verstor-

benen steht und spreche bei der Einleitung 

ein Deutewort dazu. Nach dem Lesen des 

Evangeliums und einer Ansprache lade ich 

ein, dass alle Mitfeiernden herauskommen 

und ein Teelicht in einem Glas anzünden 

und zum Bild der/des Verstorbenen dazu-

stellen – als Ausdruck der Trauer, als Bit-

te, dass es für die verstorbene Person Licht 

geworden sein möge, als Bitte, dass das 

Dunkel im eigenen Herzen heller werden 

möge, als Ausdruck des Dankes für alles, 

was geschenkt war im Leben der verstor-

benen Person.

Dieses Lichter-Anzünden ist ein Zei-

chen, das angesichts der Sprachlosigkeit in 

den ersten Tagen nach dem Tod eines na-

hen Menschen vieles zum Ausdruck brin-

gen kann. Es bringt ins Handeln: Es lässt 

mich aufstehen im Gottesdienst, mich auf 

das zubewegen, was gerade ist. Gemeinsam 

mit vielen anderen Menschen kann ich ein 

kleines Zeichen setzen. Und dieses kleine 

Licht halte ich nicht fest bei mir, sondern 

ich gebe es aus der Hand, gebe ihm einen 
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(Ort außerhalb VO  b MITF, gebe C4 vielleicht In ZU. USdrucK, WwIe WITFr Leben In Cie
(,ottes and WwI1Ie ich CS auch mıt der Gegenwart (‚ottes hineinstellen wollen
verstorbenen Person tue „JESUS Christus, du bist cla als bedin-

Wenn der Begräbnis-Gottesdienst gungslose Liebe, stark und Ireu. chenke
eine Wort-Gottes-Feier ist, tellen WITFr Cle- uns dein Erbarmen, wende Cdich uns und

Lichter auf den Altar, als 1SC des Zel- egleite uns In uUuNseIer Sehnsucht ach Be-
chens der Gegenwart (jottes. ziehung. Sel du der Boden In uUuNnsecerenNl) SC

mMeiInsamen Wachsen der Liebe. Amen.“
Sehnsucht nach Neubeginn für Als für diese Salbung scheint MI1r

aare, V enen OImIn/e Partner/in Clas Katechumenen-ÖO] passend, Clas In
uUunNnscIer Kirche sehr wenI1g ZU. EinsatzOInNne zweıte Ehe eingehen möchte
kommt und als Ritual großen Teilen

Was ist 21n zärtliches, barmherziges Zeichen brachliegt. Ich verstehe Cie Salbung mıt
Ffür das Hereinnehmen des VETZUFISCHETL Katechumenen-ÖO] als Begleitung und Un-
Scheiterns, der Zerbrechlichkeit Von ez1ie- terstutzung auf dem Weg 1Ins Christ-Sein,

1Ins Christin-Werden. Natürlich ist mıt derhungen, für das tärken des Vertrauens In
Heilung, Ffür Leben und tragfähiges aule hier e1in wesentlicher chritt
Miteinander-unterwegs-Sein? aber gibt CS 1M Leben nicht immer wleder

Das habe ich mich auf der ucC. ach auch Cie Schwellen, denen ich mich HNEeU
einem Ritual für Cie Segnung VO  b Paaren auf den Weg mache, näher ZU. (Jottver-
In einer zweıten Ehe efragt. either Sa trauen hin, ZUTFK Christusliebe, ZU. INSpL-
ich Beginn der eler beiden Partnerlin- lerten Leben?
Hen die Handinnen(flächen und lege ihre Vielleicht wurde Cie Salbung mıt Ka-
Hände dann ineinander. techumenen-ÖO] auch ANSCIHNCSSCH sEe1IN,

Wenn ach ausführlichen persönli- WenNnn Menschen wileder In Cie Kirche e1InN-
chen Gesprächen eine Segnungsfeier für treten, WenNnn Menschen Unterstutzung In
e1in Paar In zwelter Ehe In der Kirche SC auDens- oder Lebenskrisen suchen?
staltet wird, dann ist CS MI1r wichtig, Cle-

CU«Cc Beziehung würdigen, feiern Sehnsucht nach sinnliıichen Zeichen
und unterstutzen und zugleic. auch rm sonntäglichen Gemeindegottes-
das Zerbrochene und Verwundete In der Adlenst
Geschichte des Paares Beginn der eler

benennen. Das Paar T1 In Cie Wie lässt sich die Gemeinschaft mMIit Oft
CS lässt sich Cie Hände salben Das Ver- sinnlich erfahren?
wundete wird Uurc diese Salbung In den Fur unNnsere (jemeinde ist C4 sehr wert-
1C INCNH, ich egreife als eelsor- voll geworden, den Leib Christi ıIn der (Je-
ger1in Clas Leben, ich pflege symbolisch mıt stalt eiINnes Brotes erfahren und auch den

Cie Narben, S1e weich werden las- Weıln miteinander teilen (vgl. AEM Nr
SCIL, Cdamıt die Liebe nicht blockiert WIrcl. 281 1£.). So sind WITFr näher bel den Men-
Dann lege ich Cie Hände des Paares 1N€e1- schen, näher bel uNseren Sinnen und auch
nander und umschließe ihre beiden äaände näher bel dem, Was ESUS hat. Wır
mıt melınen Händen und WITFr verweilen feiern die sonntägliche Eucharistie fast
€e1 bis das Musikstück, Clas die Salbung immer mıt Fladenbrot, Clas e1in Bäcker e1-
begleitet hat, Ende 1sT. Eın bringt SCHS AaC. und mıt einem Kaster Stücke
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Ort außerhalb von mir, gebe es vielleicht in 

Gottes Hand – so wie ich es auch mit der 

verstorbenen Person tue.

Wenn der Begräbnis-Gottesdienst 

eine Wort-Gottes-Feier ist, stellen wir die-

se Lichter auf den Altar, als Tisch des Zei-

chens der Gegenwart Gottes.

2.2 Sehnsucht nach Neubeginn für 
Paare, von denen ein/e Partner/in 
eine zweite Ehe eingehen möchte

Was ist ein zärtliches, barmherziges Zeichen 

für das Hereinnehmen des vergangenen 

Scheiterns, der Zerbrechlichkeit von Bezie-

hungen, für das Stärken des Vertrauens in 

Heilung, für neues Leben und tragfähiges 

Miteinander-unterwegs-Sein?

Das habe ich mich auf der Suche nach 

einem Ritual für die Segnung von Paaren 

in einer zweiten Ehe gefragt. Seither salbe 

ich am Beginn der Feier beiden PartnerIn-

nen die Handinnenflächen und lege ihre 

Hände dann ineinander.

Wenn nach ausführlichen persönli-

chen Gesprächen eine Segnungsfeier für 

ein Paar in zweiter Ehe in der Kirche ge-

staltet wird, dann ist es mir wichtig, die-

se neue Beziehung zu würdigen, zu feiern 

und zu unterstützen – und zugleich auch 

das Zerbrochene und Verwundete in der 

Geschichte des Paares am Beginn der Feier 

zu benennen. Das Paar tritt in die Mitte – 

es lässt sich die Hände salben. Das Ver-

wundete wird durch diese Salbung in den 

Blick genommen, ich begreife als Seelsor-

gerin das Leben, ich pflege symbolisch mit 

Öl die Narben, um sie weich werden zu las-

sen, damit die Liebe nicht blockiert wird. 

Dann lege ich die Hände des Paares inei-

nander und umschließe ihre beiden Hände 

mit meinen Händen – und wir verweilen 

dabei bis das Musikstück, das die Salbung 

begleitet hat, zu Ende ist. Ein Gebet bringt 

zum Ausdruck, wie wir unser Leben in die 

Gegenwart Gottes hineinstellen wollen:

„Jesus Christus, du bist da als bedin-

gungslose Liebe, stark und treu. Schenke 

uns dein Erbarmen, wende dich uns zu und 

begleite uns in unserer Sehnsucht nach Be-

ziehung. Sei du der Boden in unserem ge-

meinsamen Wachsen in der Liebe. Amen.“

Als Öl für diese Salbung scheint mir 

das Katechumenen-Öl passend, das in 

unserer Kirche sehr wenig zum Einsatz 

kommt und als Ritual zu großen Teilen 

brachliegt. Ich verstehe die Salbung mit 

Katechumenen-Öl als Begleitung und Un-

terstützung auf dem Weg ins Christ-Sein, 

ins Christin-Werden. Natürlich ist mit der 

Taufe hier ein wesentlicher Schritt getan – 

aber gibt es im Leben nicht immer wieder 

auch die Schwellen, an denen ich mich neu 

auf den Weg mache, näher zum Gottver-

trauen hin, zur Christusliebe, zum inspi-

rierten Leben?

Vielleicht würde die Salbung mit Ka-

techumenen-Öl auch angemessen sein, 

wenn Menschen wieder in die Kirche ein-

treten, wenn Menschen Unterstützung in 

Glaubens- oder Lebenskrisen suchen?

2.3 Sehnsucht nach sinnlichen Zeichen 
im sonntäglichen Gemeindegottes-
dienst

Wie lässt sich die Gemeinschaft mit Gott 

sinnlich erfahren? 

Für unsere Gemeinde ist es sehr wert-

voll geworden, den Leib Christi in der Ge-

stalt eines Brotes zu erfahren und auch den 

Wein miteinander zu teilen (vgl. AEM Nr. 

281 ff.). So sind wir näher bei den Men-

schen, näher bei unseren Sinnen und auch 

näher bei dem, was Jesus getan hat. Wir 

feiern die sonntägliche Eucharistie fast 

immer mit Fladenbrot, das ein Bäcker ei-

gens bäckt und mit einem Raster Stücke 
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vorpragt, Clas Brechen erleichtern. Sehnsucht nach egen Hesonders
auch für das en n FamlilıenHostien verwenden WITFr gelegentlich,

darauf bel Wort-Gottes-Feilern mıt Kom-
munionspendung, bel Krankenkommu- Was ist denn 21n Zeichen Ffür egen, der
Nnıonen Ooder für Sterbende zurückgreifen schützt, ewahrt und irgt, der Warm und

können. stärkt, der verbindet, der aber auch die
Als e1in sehr einfaches, aber starkes Buntheit und Herausforderungen des Aamı-

sinnliches Ritual empfinde ich Clas Han- lie-Lebens nicht zudeckt?
dereichen beim Vater-Unser In jeder [ .1- Das habe ich mich auf der ucC ach
turgle, Was bel uns alle Gottesdienst-Teil- einem Symbol für Cie Familiensegnung
nehmerInnen auch ber Cie änge hinweg Fest der eiligen Familie efragt und bin
{un. Es bringt ZU. usdruckK, dass WITFr als auf Clas Zeichen der Patchwork-Decke SC
Individuen auch verbunden sind, dass WITr kommen. Se1lit vielen Jahren können sich
gehalten werden und einander halten, dass Familien Ende des (ottesdienstes
WITFr Anteil nehmen und geben Und dass Sonntag ach Weihnachten VO  b Zzwel Seel-
WITFr gerade auch 1M Vater-  NSsSer-  eten sorgerInnen In eine grofße Patchwork-De-
mıt ESUS Christus verbunden sind, mıt cke einhüllen und e1in Segenswort ZUSDIC-
(Jott. chen lassen. Da finden sich dann In egen

Fur Wort-Gottes-Feiern ohne Kom- eingehüllt e1in geschiedener Mann mıt
munionspendung en WITFr analog ZU. seiInen beiden Kindern, SseiINne verwıtwete
Wort-Gottes-Feier-Werkbuch der Liturgl- CUuU«ec Lebenspartnerin mıt ihren beiden
schen Institute Deutschlands und Oster- Kindern, SseINe betagten Eltern und eine
reichs fünf alternative Zeichenhandlungen besachwalterte Nachbarin, Cie viel Betreu-
eingeführt, welche Cie Verbundenheit mıt unhg Urc. diese Familie bekommt.
(jott In verschiedener e1se ZU. Aus- ıne Patchwork-Decke erscheint MI1r
TUC bringen. AaUs mehreren Grüunden geeignet: S1ie zeigt

Zusätzlich ZUFK Zeichenhandlung mıt Buntheit und Herausforderungen heuti-
der und dem Impuls „Gottes Wort CI- sCcCI Familien, S1e ist zusammengefügt AaUs

dein Leben!“ en WITr Je ach ema vielen verschiedenen Teilen, S1€ warm
der biblischen esungen und des Kirchen- und verbindet. anchma Sasc ich auch
jahreskreis Cdazu e1In, e1in Licht anzuzüunden mıt Augenzwinkern, Class S1E besonders
(SO WIE oben beim Begräbnis-Gottesdienst gul p  > weil auch Jesu Familie eine Art
bereits beschrieben „CGott mache dein Patchwork-Familie WAäIrl.

Leben hell!“ oder e1in Weihrauchkorn
auf Cie egen „CGott ist a“ Ich me1ne, CS braucht für Ritualkreativi-
oder sich mıt Weihwasser e1in eUzZZeEelL- tat nicht unbedingt grofßartig eues Wır
chen auf Cie Stirn Ooder In Cie and zeich- finden In unNnseIer Tradition sehr sinnenfäl-
Hen lassen „CGott chenkt Cr Leben.“ lige Symbole und Zeichen VO  S Berührung
oder sich mıt salben lassen „Du bist Uurc Hände/Körper, Wasser, Licht, O .3
(,ottes geliebte Ochter du bist (‚ottes SC Weihrauch und menschennahe Sprache
i1ebter Sohn.“ dazu. Mıt Präsenz und mpathie kann C4

1ese sinnlichen Zeichenhandlungen uns gelingen, diese Zeichen ıIn FOr-
en sich auch bel Schulgottesdiensten IHNen lebendig werden lassen.
bewährt

159Aus der Praxis / Lehner

vorprägt, um das Brechen zu erleichtern. 

Hostien verwenden wir gelegentlich, um 

darauf bei Wort-Gottes-Feiern mit Kom-

munionspendung, bei Krankenkommu-

nionen oder für Sterbende zurückgreifen 

zu können.

Als ein sehr einfaches, aber starkes 

sinnliches Ritual empfinde ich das Hän-

dereichen beim Vater-Unser in jeder Li-

turgie, was bei uns alle Gottesdienst-Teil-

nehmerInnen auch über die Gänge hinweg 

tun. Es bringt zum Ausdruck, dass wir als 

Individuen auch verbunden sind, dass wir 

gehalten werden und einander halten, dass 

wir Anteil nehmen und geben. Und dass 

wir – gerade auch im Vater-Unser-Beten – 

mit Jesus Christus verbunden sind, mit 

Gott.

Für Wort-Gottes-Feiern ohne Kom-

munionspendung haben wir analog zum 

Wort-Gottes-Feier-Werkbuch der Liturgi-

schen Institute Deutschlands und Öster-

reichs fünf alternative Zeichenhandlungen 

eingeführt, welche die Verbundenheit mit 

Gott in verschiedener Weise zum Aus-

druck bringen.

Zusätzlich zur Zeichenhandlung mit 

der Bibel und dem Impuls „Gottes Wort er-

fülle dein Leben!“ laden wir je nach Thema 

der biblischen Lesungen und des Kirchen-

jahreskreis dazu ein, ein Licht anzuzünden 

(so wie oben beim Begräbnis-Gottesdienst 

bereits beschrieben) – „Gott mache dein 

Leben hell!“ –, oder ein Weihrauchkorn 

auf die Kohle zu legen – „Gott ist da.“ –, 

oder sich mit Weihwasser ein Kreuzzei-

chen auf die Stirn oder in die Hand zeich-

nen zu lassen – „Gott schenkt dir Leben.“ –, 

oder sich mit Öl salben zu lassen – „Du bist 

Gottes geliebte Tochter / du bist Gottes ge-

liebter Sohn.“

Diese sinnlichen Zeichenhandlungen 

haben sich auch bei Schulgottesdiensten 

bewährt.

2.4 Sehnsucht nach Segen – besonders 
auch für das Leben in Familien

Was ist denn ein Zeichen für Segen, der 

schützt, bewahrt und birgt, der wärmt und 

stärkt, der verbindet, der aber auch die 

Buntheit und Herausforderungen des Fami-

lie-Lebens nicht zudeckt?

Das habe ich mich auf der Suche nach 

einem Symbol für die Familiensegnung am 

Fest der Heiligen Familie gefragt – und bin 

auf das Zeichen der Patchwork-Decke ge-

kommen. Seit vielen Jahren können sich 

Familien am Ende des Gottesdienstes am 

Sonntag nach Weihnachten von zwei Seel-

sorgerInnen in eine große Patchwork-De-

cke einhüllen und ein Segenswort zuspre-

chen lassen. Da finden sich dann in Segen 

eingehüllt z. B. ein geschiedener Mann mit 

seinen beiden Kindern, seine verwitwete 

neue Lebenspartnerin mit ihren beiden 

Kindern, seine betagten Eltern und eine 

besachwalterte Nachbarin, die viel Betreu-

ung durch diese Familie bekommt.

Eine Patchwork-Decke erscheint mir 

aus mehreren Gründen geeignet: Sie zeigt 

Buntheit und Herausforderungen heuti-

ger Familien, sie ist zusammengefügt aus 

vielen verschiedenen Teilen, sie wärmt 

und verbindet. Manchmal sage ich auch 

mit Augenzwinkern, dass sie besonders 

gut passt, weil auch Jesu Familie eine Art 

Patchwork-Familie war.

Ich meine, es braucht für Ritualkreativi-

tät nicht unbedingt großartig Neues. Wir 

finden in unserer Tradition sehr sinnenfäl-

lige Symbole und Zeichen vor: Berührung 

durch Hände/Körper, Wasser, Licht, Öl, 

Weihrauch – und menschennahe Sprache 

dazu. Mit Präsenz und Empathie kann es 

uns gelingen, diese Zeichen in neuen For-

men lebendig werden zu lassen.
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Hellsame Rıtuale

Rıtuale nähren meıIıne Seele PAaUSCH, Innehalten und Sinnorientierung
gibt Aus diesem persönlichen Ritual SC

Wenn ich das Leben mich herum wıinne ich Cie Kraft, mich wleder meiınem
betrachte, dann beobachte ich eine zuneh- Beruf zuwenden können. In mel1lner ÄAr-
mende Eile, die nicht selten In die völlige beit ebt e1in für mich wichtiges Ziel welter
Erschöpfung ührt: eine wachsende (Ir1- Menschen heilsam ZUFK Quelle ihrer Kraft
entierungslosigkeit und Sinnkrise b der begleiten und ihnen Wege vermıiıt-
ständig steigenden Anforderungen; zuneh- teln, Cie den 1C für ihre Kessourcen CI -

mende Zerstreutheit und viele Menschen, Ööffnen. Eın Weg el ber heilsame
Cie depressiv und Versior Sind. Es wird Rituale. Der Ablauf e1INnes olchen Rituals
immer schwieriger, sich den all- könnte sich WwI1Ie olg gestalten:
gegenwärtigen Druck wehren und sich
darın nicht verlieren.

Als ich me1ıne Wohnung aussuchte, Rıtuale verleihen ra
wählte ich einen (Ort Rande eiInNnes zur andlung
OOFS, mich nächtlich Clas Froschkon-

DIe Teilnehmerinnen Kraftritual tref-zert amMuUus1ier und mich täglich viel Ruhe
und Geruhsamkeit umgibt. 1eses wohltu- fen sich In einem Sesselkreis Der TEeIS
ende Umif{eld holt mich immer wileder ist In sich heilsam, cla CI eine are
rück In den (jarten me1lner gele, Mel- hat, auf die alle In ÜAhnlicher e1se bezo-
Hen Nnneren Kraftplatz, dorthin, Clas SCH Sind. em sehen sich alle 1M TEeISs
Leben In seinem eigenen, gesunden Rhyth- befindlichen Menschen gegenselt1g. Nle-
I1US$S VOTL sich hinwächst. Bel der eNIspan- mand wird ausgeschlossen, jede gehört
nenden (jartenarbeit zentriere ich mich gleichwertig dazu. Anfang und Ende fal-
wleder und der sich steigernden (Je- len hier INEN, das Gefuhl VO  b ehal-

ten- und Beheimatet-Sein au unbewusstwinnmaximlerung und der übertriebenen
Erreichbarkeit eine (GJsrenze. Das 1Naus- mıt. DIe Gestaltung der e) auf Cie WITFr

gehen In Cie atur ist MI1r ZU. lebensnot- emotional bezogen sind, ist VO ema,
wendigen Ritual geworden, Clas MI1r Atem- Clas behandelt wird, abhängig. Zumeist
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Heilsame Rituale

1 Rituale nähren meine Seele

Wenn ich das Leben um mich herum so 

betrachte, dann beobachte ich eine zuneh-

mende Eile, die nicht selten in die völlige 

Erschöpfung führt; eine wachsende Ori-

entierungslosigkeit und Sinnkrise ob der 

ständig steigenden Anforderungen; zuneh-

mende Zerstreutheit und viele Menschen, 

die depressiv und verstört sind. Es wird 

immer schwieriger, sich gegen den all-

gegenwärtigen Druck zu wehren und sich 

darin nicht zu verlieren.

Als ich meine Wohnung aussuchte, 

wählte ich einen Ort am Rande eines 

Moors, wo mich nächtlich das Froschkon-

zert amüsiert und mich täglich viel Ruhe 

und Geruhsamkeit umgibt. Dieses wohltu-

ende Umfeld holt mich immer wieder zu-

rück in den Garten meiner Seele, an mei-

nen inneren Kraftplatz, dorthin, wo das 

Leben in seinem eigenen, gesunden Rhyth-

mus vor sich hinwächst. Bei der entspan-

nenden Gartenarbeit zentriere ich mich 

wieder und setze der sich steigernden Ge-

winnmaximierung und der übertriebenen 

Erreichbarkeit eine Grenze. Das Hinaus-

gehen in die Natur ist mir zum lebensnot-

wendigen Ritual geworden, das mir Atem-

pausen, Innehalten und Sinnorientierung 

gibt. Aus diesem persönlichen Ritual ge-

winne ich die Kraft, mich wieder meinem 

Beruf zuwenden zu können. In meiner Ar-

beit lebt ein für mich wichtiges Ziel weiter: 

Menschen heilsam zur Quelle ihrer Kraft 

zu begleiten und ihnen Wege zu vermit-

teln, die den Blick für ihre Ressourcen er-

öffnen. Ein Weg führt dabei über heilsame 

Rituale. Der Ablauf eines solchen Rituals 

könnte sich wie folgt gestalten:

2 Rituale verleihen Kraft 
zur Wandlung

Die Teilnehmerinnen am Kraftritual tref-

fen sich in einem Sesselkreis. Der Kreis 

ist in sich heilsam, da er eine klare Mitte 

hat, auf die alle in ähnlicher Weise bezo-

gen sind. Zudem sehen sich alle im Kreis 

befindlichen Menschen gegenseitig. Nie-

mand wird ausgeschlossen, jede gehört 

gleichwertig dazu. Anfang und Ende fal-

len hier zusammen, das Gefühl von Gehal-

ten- und Beheimatet-Sein läuft unbewusst 

mit. Die Gestaltung der Mitte, auf die wir 

emotional bezogen sind, ist vom Thema, 

das behandelt wird, abhängig. Zumeist 
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